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Vaduz, Freitag M den 4. Juli 1890. 

Amtlicher Theil. 
Kundmachung. 

M i t  1. J u l i  1890 wird in Triefen ein neues 
Postamt, welches?gleichzeitig als Sammelstelle der 
Postsparkasse zu fungiren hat, seine Thätigkeit be-
ginnen. 

Z u m  Postexpedienten dieses Postamtes wurde 
der derzeitige Ortsvorsteher in Triefen, Xaver 
Bargetzi, ernannt und als  solcher bereis beeidet. 

Gleichzeitig mit der Aktivirnng des bezeichneten 
Postamtes wird eine täglich zweimalige Postver-
bindung zwischen Vaduz und Balzers ins Leben 
treten und werden nunmehr die täglichen Post-
botenfahrten nach folgendem Plane vor sich gehen: 

A. Postbotenfahrt zwischen Vaduz und Schaan: 
Früh Vorm. Nachm. Abends 

Abfahrt von Vaduz 74 5  945 4 t 5  7 1 0  
Ankunft in Schaan 8 1 0  1010  4 4 0  73 5  
Abfahrt von Schaan 8 ^  5g 8^q 
Ankunft in Vaduz 9 11 5 g o  8 3 5  
B. Postbotenfahrt zwischen Vaduz und Balzers: 

SPrfifi flMrfimitfrtnS 

Abfahrt von Balzers 
Ankunft in Triefen 
Abfahrt von Triefen 
Ankunft in Vaduz 

~ 2 0  
3 

55 ^ 3 5  
7 ^ 4 0  
^25  

Vormittag» 
^ 5  

Abends 

10 § 1 0  

^ 3 5  ®85 

40 6 4 0  

1 * 1 6  7 «  

Ankunft in Triefen 
Abfahrt von Triefen 11] 
Ankunft in Balzers 12u 

Als Fahrpreise für diese Fahrten wurden be-
stimmt: 
F ü r  eine Fahrt  von Schaan nach Badnz 

oder umgekehrt 15 kr. 
F ü r  eine Fahr t  von Schaan nach Triesen 

oder umgekehrt 2 5  kr. 
F ü r  eine Fahr t  von Schaan nach Balzers 

oder umgekehrt 3 5  kr. 
F ü r  eine Fahr t  von Vaduz nach Triesen 

oder umgekehrt 15  kr. 
F ü r  eine Fahr t  von Vaduz nach Balzers 

oder umgekehrt 2 5  kr. 
F ü r  eine Fah r t  von Triesen nach Balzers 

oder umgekehrt 15 kr. 
Vorstehendes wird hiemit zur allgemeinen Kennt-

niß gebracht. 
Vaduz, am 29. J u n i  1890. 

Fürstl. L. Regierung, 
von I n  der Manr m. /p .  

Edikt. 
Ueber O t t i l i a  Nägele,  geb. Steger, bei Nr .  25,  

von Balzers, wurde wegen Unfähigkeit zur eigenen 
Vermögensverwaltung nach § 269 allg. b. Gb .  
Kuratel verhängt und für dieselbe Josef Vogt, 
N r .  118, in Balzers als Kurator aufgestellt. 

Vaduz, am 2. J u l i  1890.  
Fürstl. L. Landgericht. 

Vaterland. 
Landtagsbericht 

iiber die II. Landtagssitzung vom 28. Juni 1890. 
Anwesend sind: Der  fürstl. Regierungskommissär 

von I n  der M a u r  und die Landtagsabgeordneten: 
Beck, Biedermann, Chrisostomus Büchel, Pfarrer 
Büchel, Brunhar t  Jos . ,  Jak .  Kaiser, Kind, Thier-
arzt Marxer, Meinr.  Ospelt, Rudolf Oehri ,  
Hauptmann Rheinberger, D r .  Alb. Schädler, D r .  
W .  Schlegel, Landesthierarzt Wanger. Abgeord. 
Bargätzi Ist entschuldigt abwesend. 

D e r  fürstl. Regierungskommissär theilt der Ver-
sammlung mit, daß Seine Durchlaucht der regie-
rende Landesfürst die Wahl des D r .  Alb. Schäd-
ler zum Landtagspräsidenten, und die Wahl des 
Landesphysikus D r .  Wilh. Schlegel zum Vize-
Präsidenten verfassungsmäßig bestätigt habe. 

Nach der nun folgend?» fekrtich^n Angelobung 
des Verfassungseides eröffnet der Präsident die 
Sitzung mit einer kürzen Ansprache. E r  macht 
dabei auf die Pflichten des Landtagsabgeordneten 
aufmerksam, wonach derselbe getreu dem soeben 
angelobten Verfassungseide mit freiem Mannes-
muthes nach seiner eigenen Ueberzeugung und ohne 
Nebenrückfichten das Wohl des Vaterlandes zu ver» 
treten habe. Bei solcher Pflichterfüllung sei der 
Landtag eine wirkliche Stütze des Volkes und ein 
kräftiger Halt  der Regierung zu allen Zeiten. Dar in  
liege auch die richtigste Gewähr eines guten Ein-
Vernehmens zwischen Regierung und Landtag, selbst 
auch dann, wenn sachliche Differenzen und Mei ­
nungsverschiedenheiten vorkommen sollten. 

Anschließend au  diese Worte fordert er die 
Versammlung auf, unseres hochherzigen und Huld-
vollen Landesfürsten zu gedenken und unfern Ge-
fühlen der Loyalität und Treue Ausdruck zu geben 
mit einem dreimaligen Hoch. 

Nach Verlesung und Genehmigung des Proto-
kolls der I. Sitzung gibt der Präsident die neuen 
Einkäufe bekannt. Darunter befindet sich e i n  
E x p e r t e n b e r i c h t  d e s  f ü r s t l .  L a n d e s t e c h ­

n i k e r s  ü b e r  d e n  j e t z i g e n  S t a n d  d e r  
R h e i n  b a u t e n ,  den die fürstl. Regierung zur 
Kenntnißnahme an den Landtag mittheilte. D e r  
Bericht wird verlesen und nach längerer Debatte, 
an welcher sich Abgeordneter Rheinberger, der Präsi-
dent und der Vizepräsident betheiligten, ein von 
Letzterem gestellter Antrag: diese wichtige Frage 
kommissionell zu prüfen und darüber Bericht zu 
erstatten, einstimmig angenommen. 

D e r  L a n d e s v o r a n s c h l a g  u n d  d a s  F i -
n a n z g e s e t z  f ü r  d a s  J a h r  1 8 9 1  wurden n u n  
berathen und im S i n n e  des Kommissionsberichtes 
angenommen. Bei  Berathung des Finanzetats 
(Armenfond) machte der Präsident auf den Um-
stand aufmerksam, daß, wie er höre, die Gemeinde 
Vaduz wegen bedeutender Auslagen für Armen-
zwecke ein eigenes Armenhaus erstellen wolle. Soll te  
von Sei te  der Regierung oder des Landtages noch 
Stimmung vorhanden sein, die Armenpflege durch 
Erstellung, refp. Ankauf landfchäftlicher Armen-
Häuser zu ordnen, so wäre der jetzige Zeitpunkt 
wichtig, denn die Erstellung eines weiteren Ge-
meindearmenhauses mache diese Frage für die Z u -
kunft bedeutend schwieriger. D e r  fürstl. Regie-
rungskommiffär erklärte diese Frage in erster Linie 
als eine finanzielle, welche auch deßhalb schwer 
lösbar sei, weil die Armenversorgung auf der Z u -
ständigkeit zur betreffenden Gemeinde basire und 
es doch nicht Sache der Regierung sei, Geschäfte 
der Gemeinden zu versehen. Seiner  Ansicht nach 
ließe sich durch Erstellung eines gut eingerichteten 
Landesspitals eine für das Land wohlthätige Ein-
richtung schaffen, unbeschadet der Gemeindeautonomie 
in Sachen der Armenpflege. D e r  Vizepräsident 
hält die Erstellung eines Landesspitals für ein 
Bedürfniß und erläutert dies an der Hand fach-
männischer Erklärungen. D e r  Abgeordnete Meinrad 
Ospelt glaubt, es sei nothwendig, daß in diesen 
Fragen recht bald eine klare Antwort erfolge, denn 
die Gemeinde Vaduz könne nicht warten. 

D e r  Präsident findet, daß die Debatte immer-
hin von Nutzen sei, wenn er auch zweifle, daß 
wir zu einem greifbaren Resultate kommen werden. 
Immerhin  sei eine kommissionelle Berathung am 
Platze. I n  diesem S i n n e  wird auch die Finanz-
kommifsion beauftragt, die besprochene Urage zu 
prüfen und zur nächsten Landtagssitzung Bericht 
zu erstatten. 

Als weiterer Berathungsgegenstand kommt nun 
der Bericht des Landesausschusses über die S p a r -
k a f s a r e c h n u n g  v o m  J a h r  1 8 8 8 .  Die Ge-
nehmigung der Rechnung wird vom Landtage er-

22 F e u i l l e t o n .  

Das Epheuhaus. 
E r z ä h l u n g  von C l a r a  R h e i n a u .  

Nachdruck verboten. 
„ F r a u  Spencer weiß, oder sollte es wenigstens 

wissen, daß Spencer kaum wagen dürfte, sich bei 
Barston sehen zu lassen. Dieser Ehrenmann weiß 
zu viel von seinen früheren Streichen. Außerdem: 
wie sollen die' vier Frauenzimmer leben, wenn sie 
dies Geld nicht bekommen? D e r  bloße Gedanke 
an ihre Lage ist entsetzlich! wirklich entsetzlich!" 

Diese Rede war durchaus nicht geeignet, des 
jungen Baronets Stimmung zu H b e n ,  und mit 
unaussprechlicher Erleichterung erbnckte dieser eines 
Morgens die längst ersehnte Botschaft in der H/md 
des Anwaltes. 

J a ,  das war  dieselbe zarte, schwache, fast un-
leserliche Unterschrift, und, Herr  Barston wurde 
gebeten, den Wechsel in eine obskure S t r a ß e  i n  
Brompton zu schicken. S i r  Herbert war außer sich 
vor Freude. 

„Haben S i e  eS Herrn Wilson schon mitgetheilt?" 
fragte er athemlos. 

„Noch nicht," versetzte der Anwalt! „das Schreiben 
kam erst vor einer Stunde an. Wollen S i e  es 
den Herrn wissen lassen, oder soll ich einen meiner-
Clerks schicken?" 

„ S i e  würden mich sehr verbinden, wenn S i e  
dies thuu wollten," war Herberts Entgegnung; 
„ich möchte ohne eine Minute Aufenthalt mich nach 
Brompton begeben." 

Herr  Barston nickte lächelnd, denn er hatte Her-
berts Geheimniß längst errathen; aber dieser küm-
werte sich in seinem Glücksrausch n u r  wenig um 
anderer Leute Gedanken und eilte hinweg. 

S o  sollte er denn endlich wieder seine geliebte 
Ella umarmen, seine zärtlichen Vorwürfe über 
ihren Mangel an Vertrauen in ihn mit tausend 
Versicherungen unerschütterlicher Treue und Z u -
Neigung geleiten! 

E r  malte sich ihre Ueberraschnng bei seinem un-
erwarteten Erscheinen aus,  ihr freudiges Erstaunen, 
wenn sie erführe, daß auch Lady Darcy und M a r i -
anne in England seien, und sein Herz schlug hoch 
auf  bei dem Gedanken, wie er in Zukunft nicht 

nur  seine theure Ella, sondern auch deren Hülflose 
Mut te r  und Schwestern beschützen und neues Leid, 
das Liebe und Reichthum abwenden konnte, von 
ihnen fernhalten würde. 

D e r  Droschkenkutscher hatte einige Mühe, die 
angegebene Hausnummer aufzufinden, denn die 
freundliche Vorstadt hatte durch neue S t r aßen  ein 
ganz anderes Aussehen gewonnen. 

Ungeduldig sprang S i r  Herbert aus  dem Fiakex, 
entließ diesen und setzte zu F u ß  selbst die Suche fort. 

G a r  bald fand er das gesuchte H a u s  und setzte 
leise den Thürklopfer in Bewegung, um die Be-
wohner nicht zu erschrecken. 

„ E s  logiren Damen hier, Namens Spencer?"  
fragte er das unordentliche Dienstmädchen, das 
ihn einließ. 

„Spencer? ja, im ersten Stock," begann sie, 
aber Herbert unterbrach sie hastig. „Führen S i e  
mich hin, mein gutes Mädchen. Bringen S i e  meine 
Karte hinein, ich werde außen warten." 

D a s  Geldstück, welches er ihr in  die Hand 
drückte, verfehlte seine Wirkung nicht. D a s  M ä d -
chen eilte die Treppe hinauf, gab dem Baronet 
ein Zeichen zu folgen und betrat ohne Umstände 


